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Unter
Qualen


„Ich sagte ja, frag nicht nach dem Grund, Sergeant. Und es wird
folgendermaßen ablaufen:



Du bittest um ein Gespräch mit ihr. Sie werden dich fragen warum,
dass es keinen Sinn habe mit der zu reden, dass sie verrückt sei
und gefährlich. Du musst ihnen glaubhaft machen, dass sie im Besitz
des Schlüssels ist. Das Detail nachdem seit Jahren gesucht wird.
Vielleicht werden sie dir nicht glauben, doch sie müssen. Die
Aussicht auf eine Heimkehr wird sie dazu veranlassen. Du weißt, sie
gieren alle danach. Jeder Einzelne. Auch du willst nichts lieber
als nach Hause, in dein altes Leben zurück, aber daraus wird
nichts. Streich den Gedanken ihr zu folgen besser gleich. Wirst
schon sehen warum.



Du darfst die Zelle erst betreten, wenn sie angekettet ist.
Versuche dich an den Plan zu halten. Versuch nicht davon
abzuweichen. Bitte, ich habe dich echt liebgewonnen, Bull.



Sie wird ausbrechen. Lass sie gehen. Sie wird mich und die anderen
finden und gemeinsam gelangen wir zurück. Das, mein lieber
Sergeant, ist der erste große Schritt in die richtige Richtung. Es
ist der allerwichtigste Schritt.“



 



***



 



Der Mann in grüner Militäruniform kreiste um den Tisch des
Drei-mal-drei-meter-zimmers. Sowohl sein Erscheinungsbild als auch
sein Auftreten erinnerten an eine Zeit vor dem Zehn-Tage-Krieg.
Damals hatte man sich als Soldat bei Verhören folgendermaßen zu
verhalten:



Umkreisen Sie ihre Beute. Hauen Sie ab und zu auf den Tisch. Machen
Sie ihrem Gegenüber klar, wer hier das Sagen hat. Bleiben Sie stets
der Klügere. Bewahren Sie einen kühlen Kopf.



All dies hatte der Mann jahrzehntelang verinnerlicht. Er wirkte
professionell, distanziert und erhaben.



Der Mann hatte einen grauen, kurzgeschorenen Bart, dichtes Haar,
das seiner einstigen Farbe längst beraubt worden war und auch
betagt stach seine Brust heraus, als wären altersbedingte Gebrechen
ein Fremdwort für ihn. Endlich stoppte er und stützte eine Hand am
leeren Stuhl ab.



„Sie wollen so aussehen, als hätten Sie schon alles erlebt, nicht
wahr? Und das in Ihrem Alter. Sie denken, Sie sind klüger als ich,
raffinierter, beängstigender. Sie lassen es so aussehen, Miss
Strong, doch dies ist mehr Schein als Sein. Meine Meinung. Die
Meinung eines hochrangigen Soldaten, der so viele Kriege erlebt
hat, dass er sie nicht einmal mehr aufzählen kann. Und ich lebe
immer noch.“



Der Mann nahm die Hände hoch und winkte.



„Sogar alle meine Finger habe ich noch. Alles in einem Stück.“



Die Frau saß auf dem anderen Stuhl. Ihre Hände waren
aneinandergekettet und in der Mitte mit einer Öse am metallenen
Tisch verbunden. Es sollte unbequem sein. Gewiss war es das auch,
aber sie ließ sich diese Kleinigkeit nicht anmerken.



„Ich hörte Sie haben sich auf dem Schiff einen Namen gemacht. Das
habe ich auch.“, sagte er. „Bestimmt haben wir mehr gemeinsam, als
wir denken.“



Der Mann rückte seinen Stuhl zurecht und setzte sich bequem darauf.
Seine Hände verschlang er ineinander und ließ sie auf der
Tischplatte ruhen.
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